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Laut Informationen der Gastuniversität sollte ein Visum, genau gesagt ein "Study permit" für "Visiting
grad students" beantragt werden. Dies habe ich getan. Der Officer (der Canada Border Services Agency)
hat mir jedoch mitgeteilt, dass ich keines benötigt hätte, er hat es mir jedoch trotzdem ausgehändigt.

Ich habe mein Visum online über "Citizenship and Immigration Canada" beantragt.

Ich habe das Visum 5,5 Wochen vor meiner Abreise beantragt. Die Bearbeitung erfolgte
sehr schnell. 4 Tage später habe ich den Bescheid bereits erhalten.

Ich habe freiwillig eine Auslandskrankenversicherung für Studenten bei der HanseMerkur
Versicherungsgruppe für den Auslandsaufenthalt abgeschlossen.

Keine.



Kreditkarte und (zuvor umgetauschtes) Bargeld

Um die meisten Sachen (Aufbau des Kontakts, Unterkunft und An/Abreise) kann man sich
eigentlich nur selber kümmern, daher sind die Möglichkeiten zur Unterstützung durch die
WWU eher gering. Von der Gastinstitution habe ich im Vorhinein hauptsächlich
Informationen und Hinweise bezüglich des Unilebens (Student ID card, Campusplan,
Email-Account etc.) erhalten und notwendige Unterlagen/Formulare ausgetauscht
(Invitation letter, Einverständniserklärung meines Doktorvaters,...). Vor Ort wurde ich super
von meinen Ansprechpartnern an der Gastuni unterstützt.



Keine Besonderen. Ich habe vor meinem Abflug häufiger kanadische News
gelesen/geschaut und dadurch einen kleinen Überblick über aktuelle Ereignisse im Land
erhalten (u.a. stand während meines Aufenthalts die Parlamentswahl an).

Je nachdem mit welchen Zielen man dort hinfährt, sollte man sich schon vorher
informieren.
Ich kannte das nordamerikanische Hochschulsystem und auch die potentiellen
Besonderheiten meiner Gastinstitution zuvor nicht besonders gut, fand es aber spannend
nach und nach von den Leuten vor Ort die Erklärungen dazu zu erhalten.

Eigentlich ist es besonders positiv anzumerken, dass die Vorlaufzeit im Vergleich zu
anderen Stipendien relativ kurz ist. Allerdings kann die Zeit zwischen Zusage und Abflug
so relativ kurz sein, wodurch z.B. Flugpreise relativ hoch sind und wenig Zeit für die
Beantragung eines Visums bleibt.
Es ist nicht nachvollziehbar, dass (laut Webseite) nur spezielle Zeiträume für den
Aufenthalt möglich sind (aber Ausnahmen doch möglich sind). Da man sehr von der
Gastinstitution abhängig ist, ist ein gewisser Spielraum auch notwendig. Es sollte von der
Projektseite aus klar kommuniziert werden, dass/ob auch andere Zeiten/Zeitspannen
möglich sind.



Eigentlich wurde ich sehr gut integriert. Ich hatte ein Platz mitten im PhD loft (open space
office) und wurde zu den wöchentlichen Kaffeerunden und gemeinsamen Aktionen
eingeladen. Die meisten Doktoranden waren oft sehr im Stress, sodass man (wie überall)
nur bestimmte Personen öfter antraf und gemeinsam etwas unternahm. Zudem konnte ich
auch an einem Seminar und weiteren Vorträgen der Fakultät teilnehmen. Auch der
Professor war sehr offen und hat ein Abendessen mit anderen Fakultätsmitgliedern
arrangiert.

Airbnb



Ich wohnte in einem Haus zusammen mit dem Hausbesitzer, zeitweise seiner Tochter und
meist mit noch einem weiteren, (alle 2 Wochen) wechselnden Airbnb-Gast.
Das Haus mit Garten war sehr schön eingerichtet, es war alles vorhanden. Das Haus war
etwas weiter vom Campus entfernt, lag aber in einem schönen Viertel und nicht weit weg
von der kleinen Innenstadt.

Sehr zufrieden. Ich hatte einen eigenen Platz im Großraumbüro. Ich habe meinen eigenen
Laptop verwendet, hatte aber WiFi-Zugang (und durch die Verbindung mit dem Netzwerk
Zugriff auf Paper) und konnte mit meinem Studentenausweis umsonst kopieren/scannen
und Kaffee/Tee/Wasser (in der Gemeinschaftsküche) trinken. Oft gab es bei Vorträgen
auch etwas zu essen.



Herstellen des Kontakts zu anderen Dozenten

Da er zwischendurch auf Konferenzreisen war, war mein Betreuer nicht immer verfügbar,
aber das machte nicht viel aus. Wir haben regelmäßige Treffen abgehalten und über mein
Forschungsvorhaben gesprochen, wobei er mir viele Tipps geben konnte. Zudem hat er
für mich den Kontakt zu anderen Dozenten hergestellt, wodurch ich u.a. an einem PhD
seminar teilnehmen konnte.

Ich habe keine speziellen Aufgaben von meinem Betreuer erhalten. Die Qualität seiner
Argumentationen und Hilfestellungen war auf jeden Fall sehr hoch. Auch das PhD Seminar
und die damit verbundenen Aufgaben (Paper lesen und ein Reflektionspapier verfassen)
waren anspruchsvoll.



  

 

 / yes, ____________ €. 

Das Promotionsprogramm ist strukturierter. Man wählt einen Zweig aus und hat in den
ersten zwei Jahren viele Kurse, in denen man Grundlagen (des wissenschaftlichen
Arbeitens) erlernt. Da die Doktoranden alle eine akademische Karriere anstreben, rückt
das Publizieren noch mehr in den Vordergrund. Die Teilnahme an Konferenzen und der
Austausch mit anderen Wissenschaftlern werden stark gefördert. Lehrtätigkeiten sind auf
freiwilliger Basis.
Für die ganze Fakultät (die alle in einem Gebäude untergebracht sind) gibt es viele
übergreifende Seminare und Veranstaltungen mit Rednern und Teilnehmern anderer
Universitäten. Die Forschungsarbeit verläuft offener und (meinem Eindruck nach)
intensiver (da meist ambitionierter).
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Forschungsvorhaben spezifizieren und niederschreiben
Austausch mit anderen Wissenschaftlern über verschiedene Forschungsthemen

Neue Impulse erhalten
Englisches Sprachvermögen verbessern

Der Forschungsaufenthalt war insgesamt sehr positiv. Einblicke in eine andere Institution
und ihre Forschungsarbeit zu erhalten sowie Diskussionen mit anderen Doktoranden und
Fakultätsmitgliedern zu führen, war sehr wertvoll. Ich hätte diesen Aufenthalt vielleicht
etwas früher in meiner Promotion machen sollen, da vielfältige Impulse gerade zu Beginn
wichtig sind.

Die Diskussionskultur und Begeisterung an der Forschung waren ansteckend.

Teilweise wurden in den Seminaren philosophische Themen und Managementtheorien
angesprochen, die ich nicht kannte und mich unwohl fühlte wenn ich nicht mitreden konnte
und alle anderen in der Runde diese kannten.



  

Ich bin 2,5 Monate vor Ort geblieben und habe den maximalen Aufenthalt von 42 Tagen
somit bereits (durch Eigenfinanzierung) verlängert. Es hängt natürlich von den gesetzten
Zielen/dem Vorhaben ab, aber um zum Beispiel an Kursen teilzunehmen, die häufig etwas
länger andauern, oder um eine gemeinsame Idee weiterzuentwickeln sowie konzentriert
an seiner Forschung zu arbeiten, wäre eine Verlängerung wünschenswert. Wenn es nur
um Informationsbeschaffung oder eine kürzere Kursteilnahme geht, sollte ein kürzerer
Aufenthalt natürlich ebenso möglich sein.

Kanada ist sehenswert. Toronto und die Niagarafälle sind in ca. 2-2,5 Stunden mit dem
Bus zu erreichen. Zudem liegt London zwischen den drei Seen Lake Erie, Lake Huron und
Lake Ontario. Die Stadt ist in Ordnung. Ein Fahrrad wäre super gewesen.
Die Business School ist angesehen, alle Mitglieder sind sehr motiviert und
forschungsbegeistert, somit kann man mit einem Aufenthalt nichts falsch machen.

3 Monate


